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Meinungen, Meinungen, Meinungen! Seit 1918. 

Mai 2015  IT-Systemhaus—Undercover-Mitarbeiter decken auf 

Team Wallraff  

macht den Vorstand baff 
Am Montag, dem 16. März 2015, lief 

auf dem Sender RTL die Reihe 

„Team Wallraff – Reporter underco-

ver“ mit dem Thema „Jobcenter – 

Wo der Mensch auf der Strecke 

bleibt“. Die Schwerpunkte der Sen-

dung waren u. a. die Verschwen-

dung von Steuergeldern für sinnlose 

Maßnahmen zur Motivation der 

Langzeitarbeitslosen, der Personal-

mangel in den Jobcentern und das 

fragwürdige System der BA basie-

rend auf Benchmarking und Kenn-

zahlenfetischismus.  

Die Wellen der letzten Episode der 

RTL Sendung „Team Wallraff“ schlu-

gen hoch, in vielen Jobcentern und 

auch in der Zentrale war zu spüren, 

dass hier nun etwas publik wurde, 

das man bisher gerne verschwiegen 

hatte. Die Reaktion der Führungsrie-

ge ließ nicht lange auf sich warten. . 

Gleich am Tag nach der Sendung 

wurde eine Mail an alle Mitarbeite-

rInnen versandt.  

Der Vorstand nimmt die gezeig-

ten Inhalte sehr ernst und 

möchte „gemeinsam mit uns 

nach guten Lösungen suchen“.  

Bezeichnend ist, dass sich die 

Vorstände der Bundesagentur 

zu keinerlei Dementi hinreißen 

ließen. 

Wir hoffen, dass die BA mit den 

Inhalten der Sendung nicht so 

umgeht, wie sie es stets mit Kri-

tik tut: Zerreden und aussitzen.  

Nachdem ein Millionenpublikum 

einen Einblick in die Missstände 

bekam, die bisher angeblich nicht 

bekannt waren, sollte dies möglich 

sein.  

Indizien deuten darauf hin, dass 

ein Großteil der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter in den Kommunen 

die beschriebenen Missstände so 

oder in ähnlicher Form ebenfalls 

kennen.  

Wir als Redaktion stellen uns aller-

dings eine wichtige Frage: Wird die 

Veröffentlichung der benannten 

Missstände 

auch tatsächli-

che Korrekturen 

nach sich ziehen 

oder wird man 

die Sache ab-

kühlen lassen, 

um dann wieder 

mit dem Tages-

geschäft weiter-

zumachen?! 

Hier wird man unseren Vorstand 

an seinen Taten messen können. 

 

- Zora Roth und Senior Rossi  - 
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Raummanagement 

Bei der letzten Begehung im Südwestpark wurde der 

PR Zeuge eines unglaublichen Zwischenfalls. Im Haus 

26 wurden im 4. Stock über 150 externe Berater in 

einem Raum vorgefunden, der laut Flächenmanage-

ment gerade mal für 6 vollwertige Arbeitsplätze vor-

gesehen war.  

Die Personen waren in teilweise desolatem Zustand 

und konnten nur durch Feuerwehr und Rettungs-

dienst abtransportiert werden.  

 

Zwischenzeitlich liegt uns eine Stellungnahme aus 

dem Service Haus vor, der zufolge die Berater eigent-

lich nicht gleichzeitig in dem Raum arbeiten sollten, 

sondern fluktuierend.  

Leider, so der Zuständige weiter, wurde durch einige 

Urlaubssperren und andere Umstände der Raum 

überbucht, was die fleißigen Menschen natürlich 

nicht davon abhielt trotzdem hineinzuströmen. Ab 

der 20. Person konnte die Tür nur noch mühsam auf-

geschoben werden, aber das hielt die z. T. hochdo-

tierten und motivierten Personen nicht ab 

dennoch Ihren Arbeitsplatz nutzen zu wol-

len. Ab der 50. Person trat ein sogenannter 

Reusen-Effekt auf.  

Dies führte dazu, dass die nach hinten ge-

drängten Personen in rascher Folge die Tür 

wieder zuschoben, sobald sich eine Person 

durchgeschoben hatte.  

Wie lang der Zustand brauchte, um zu ent-

stehen, bzw. wie lang er bestand, konnte im Nach-

hinein niemand mehr erklären. Zum Glück gab es nur 

einen einzigen Todesfall, der nach fachärztlicher Un-

tersuchung nicht im Zusammenhang mit den o.g. Vor-

fällen stand, sondern schon deutlich früher eingetre-

ten sein musste. 

- Senior Rossi - 

 

Anti-Pattern 

Management nach Zahlen ist eine 

Anspielung auf Malen nach Zahlen. 

Beim Management nach Zahlen 

wird ein übermäßiger Schwer-

punkt auf das quantitative Ma-

nagement gelegt. Insbesondere 

wenn der Fokus auf Kosten gelegt 

wird, während andere Faktoren 

wie Qualität vernachlässigt wer-

den. 

Bei diesem Muster werden Ange-

stellte gerne als 

„Gebrauchsgut“ (engl. commodity) 

gesehen und als austauschbar be-

trachtet. Eine sehr kurzfristige 

Denkweise, die außen vor lässt, 

dass fehlende Mitarbeitermotivati-

on oder Mitarbeiterfluktuation 

dem Unternehmen mittel- bis 

langfristig wesentlich teurer kom-

men als eine kurzfristige Investiti-

on in diese. 
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Null Felher Initiative 

Wenn wir von Qualität sprechen, dann weckt dies 

gewisse Assoziationen.  Insbesondere im Arbeitsleben 

gilt es als Konsens, dass Fehler nicht passieren dürfen 

und alles perfekt sein muss. Doch die Realität muss 

diesem Anspruch oft die Grundlage entziehen.  

 

Dass wir alle fehlbar sind, ist ein Fakt. Ob uns Fehler 

passieren und wie groß ihre Auswirkungen sind, 

hängt von vielen Faktoren ab, die 

nicht alle in der Einflusssphäre 

unserer Tätigkeit liegen. Auch die 

Softwareentwicklung kennt Feh-

ler. Die Suche danach hat dort 

sogar einen ganzen Berufszweig 

entstehen lassen – die Qualitäts-

sicherung. Beschäftigt man sich 

mit diesem Fach ein wenig, so lernt man drei Dinge: 

1. Fehler passieren. 

2. Die Abwesenheit von Fehlern kann nicht bewie-

sen werden. 

3. Wo ein Fehler auftritt, findet man sehr wahr-

scheinlich noch weitere. 

Auch hier also wieder der Grundsatz von der Unver-

meidbarkeit von Fehlern. Warum leisten wir uns also 

eine Null-Fehler-Initiative? Und wie ist das gemeint?! 

 

Wenn man die einschlägige Literatur bemüht, dann 

findet man heraus, dass der eigentliche Kontext in 

einer offenen Fehlerkultur liegt, in der Fehler nicht 

vertuscht oder verschwiegen werden, um schnellst-

möglich und im Sinne des Unternehmenserfolgs eine 

nachhaltige Lösung herbei zu führen.  

 

Im IT-Systemhaus gilt stattdessen in fast allen Berei-

chen die Tendenz, dass es sinnvoll ist Fehler anderen 

Abteilungen zuzuschieben, um sich besser zu positio-

nieren, Meriten zu sammeln und sich als Macher dar-

zustellen. Dass dieses Verhalten bei einigen Themen 

bereits verbrannte Erde hinterlassen hat und die  Mo-

tivation vieler fähiger Mitarbeiter untergräbt, ist als 

Kollateralschaden akzeptiert. 

Schlimmer noch. Wir leisten uns fähige Spezialisten, 

die in der „Freien Wirtschaft™“ für teures Geld einge-

kauft werden müssten und übergehen Ihre Expertise 

durch einfache Entscheidungen im Management, 

manchmal sekundiert durch externe Berater.  

Statt Ihr Wissen einzubringen und unsere Arbeit vo-

ranzubringen, werden Sie zu Handlangern derer de-

gradiert, deren Fachgebiet in ganz anderen Bereichen 

liegt. Wenn sich diese „Management-

Entscheidungen“ dann als Fehler herausstellen, wird 

aber nicht der in Verantwortung genommen, der die 

Entscheidung ursprünglich traf, sondern die ausfüh-

rende Instanz. Wohin führt uns das?  

 

Wenn wir betrachten, wie viele Kollegen emotional 

dem IT-Systemhaus den Rücken kehren, dann ist die 

erste Folge ein Entzug von Wissen und Motivation auf 

breiter Basis. Wir „verlieren“ somit die Leute, von de-

nen uns regelmäßig gesagt wird, dass Sie für das Ge-

halt einer TE III und höher nicht angeworben werden 

können und daher als Dienstleistung zugekauft wer-

den müssen. 

 

Das schlechte Abschneiden bei Mitmach-Placebos 

wie dem Eng-I lässt sich ebenso erklären. Diese Erhe-

bung hat sich in den Augen vieler Führungskräfte in-

zwischen wohl als Fehler erwiesen. Man sieht schon 

wie versucht wird aus der Nummer eine vage Erfolgs-

geschichte zu stricken. Statt das Ergebnis anzuerken-

nen und den Status Quo zu verbessern, wird die Ver-

antwortung für die Probleme nach unten wegdele-

giert.  

 

Wie wir aber gelernt haben: Fehler sind unvermeid-

lich. Zweimal denselben Fehler zu machen ist aller-

dings schon fast wieder dumm. Statt jetzt mit viel Ak-

tionismus Arbeitsgruppen zu bilden und Mitarbeiter- 
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Hartz Franchise 

Die Sozialreformen des SGB II  kennt kaum jemand, 

obwohl sie in blumige Jugendsprache gefasst schon 

beinahe ein Allgemeinplatz der deutschen Sprache 

geworden sind. Gemeint sind natürlich die Hartz-

Reformen, insbesondere die letzte Stufe Hartz IV. 

Da er sich nicht gegen die Vereinnahmung seines 

Familiennamens wehren konnte, geht Peter Hartz 

nun in die Offensive und fordert von Staaten, die sein Reformpaket adaptieren wollen, Lizenzgebühren. 

Nachdem bekannt wurde, dass Hartz IV also tatsächlich der Allgemeinheit schaden kann, haben Frankreich 

und England ihre Pläne zunächst auf Eis gelegt und treten erst einmal in Verhandlungen mit dem Urheber 

der Reformen. 

Witz-Ecke  

      Diesen Monat gab es nichts zu lachen.

      - haha - 

Null Felher Initiative - Teil 2  

rinnen und Mitarbeiter zu vergattern Ihr eigenes Ar-

beitsumfeld zu verbessern, sollte man sich eingeste-

hen, dass etwas nicht stimmt und den Leuten nur mal 

zuhören, sie ernst nehmen und ihr Fachwissen ach-

ten. 

Dinge nur von oben zu betrachten schafft zwar Über-

blick, aber sicher kein detailliertes Abbild der Reali-

tät. 

- Senior Rossi - 
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Cloud-Working – Von der Arbeitskraft auf den Wolken 

Im Februar 2014 kam „Stromberg – Der Film“ in die 

deutschen Kinos. Der große Erfolg des Films war auf-

grund der Popularität der Serie „Stromberg“ nicht 

ungewöhnlich, die Finanzierung der Produktionskos-

ten dagegen schon: Im Dezember 2011 startete ein 

Crowdfunding-Projekt der Firma Brainpool, um eine 

Million Euro für die Produktion des Films zu gewin-

nen. In nur einer Woche konnte dank 3.000 Spendern 

die benötigte Summe erreicht werden. Somit gilt 

„Stromberg – Der Film“ als das bisher größte deut-

sche Crowdfunding-Projekt. 

Es gibt viele weitere Beispiele für die Methode, die 

Zielgruppe einen Teil der Kosten tragen zu lassen, da-

für aber auch an der Gestaltung zu beteili-

gen. Crowdsourcing heißt diese Methode. 

Doch was in der Filmbranche noch einen 

gewissen Charme versprüht, hält auch in 

der IT-Branche Einzug. Cloud-Working heißt 

die Übertragung des gleichen Prinzips auf 

die Arbeitskraft.  

Der Auftraggeber kann einzelne Arbeits-

schritte ausschreiben, ein Netzwerk aus 

Freelancern bewirbt sich um das Projekt, 

geht bereits in Vorleistung und der Auftrag-

geber kann sich das Ergebnis raussuchen, 

das seinen Vorstellungen am ehesten ent-

spricht.  

Aus volkswirtschaftlicher Sicht ist das Konzept zumin-

dest umstritten. Die Ergebnisse müssen unter Zeit-

druck geliefert werden, der Auftragswert ist aufgrund 

des Wettbewerbs mit anderen Konkurrenten gering, 

die Motivation des Auftragnehmers mangelhaft. Die 

Effizienz des Modells bleibt fragwürdig. Viele Gründe, 

die untermauern, warum sich das Konzept in der 

Breite noch nicht durchgesetzt hat. 

Doch wer glaubt, diese Methoden würden nur bei 

amerikanischen IT-Dienstleistern oder Großkonzer-

nen Anwendung finden, sieht sich getäuscht: Das IT-

Systemhaus schreibt aktuell einen Freelancer-Vertrag 

aus. Die für einen Projektauftrag benötigten Wissens-

träger sollen bedarfsorientiert abgerufen und nach 

vollendeter Arbeit wieder abgestoßen werden. 

Was wieder einmal verschwiegen wird: Die fort-

schreitende Flexibilisierung der Arbeitsplätze. Der 

Preis für die zu erbringende Leistung wird gedrückt, 

die Zielgruppe soll sich um Aufträge streiten, das Per-

sonal muss nicht dauerhaft bezahlt werden.  

Dass sich ausgerechnet die Bundesagentur für Arbeit 

an diesem System beteiligt, obwohl sie als „größter IT

-Dienstleister des öffentlichen Dienstes“ eine Vorbild-

funktion ausüben sollte, verwundert kaum noch je-

manden. Unabhängig davon, wie die Argumente des 

IT-Systemhauses aussehen mögen: Ist sich das Ma-

nagement der Auswirkungen des Cloud-Working be-

wusst? Dass dieses System dem Lohndumping Tür 

und Tor öffnet? Dass der Prekarismus weiter forciert 

wird? Dass die Förderung des eigenen Personals ver-

hindert wird?  

Über „Stromberg – Der Film“ konnten wir noch la-

chen - über die neue Sau, die bei uns durchs Dorf ge-

trieben wird, sicher nicht. 

- Zora Roth - 
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Der Engagement-Index ist tot, es lebe der Engagement-Index! 

Der Engagement-Index ist tot, es lebe der Engage-

ment-Index! In der letzten Ausgabe des Schmierblatts 

haben wir euch die Fragen übersetzt, damit keine 

Missverständnisse entstehen. Nun liegen die Ergeb-

nisse vor, und sie sind vernichtend. In allen Bereichen 

haben sich die Wer-

te im Vergleich zur 

Befragung aus dem 

Jahr 2013 ver-

schlechtert. Und 

was für das Ma-

nagement des IT-

Systemhauses weit-

aus schlimmer zu 

sein scheint: Das IT-

Systemhaus liegt in 

allen Bereichen un-

ter dem Gesamt-

Durchschnitt der 

Bundesagentur für Arbeit! 

 

Es ist müßig, zwei Werte miteinander zu vergleichen, 

obwohl sie nicht auf den gleichen Grundlagen basie-

ren. In den Arbeitsagenturen herrschen andere Ar-

beitsbedingungen, die Fixierung auf Kennzahlen und 

Zielerreichung ist immerzu präsent, und die Füh-

rungskräfte sind freilich auch nicht die gleichen wie 

im IT-Systemhaus. Dies wird jeder Erstsemester-

Student der Betriebswirtschaftslehre bestätigen. 

Trotzdem wird stets darauf hingewiesen, dass die 

Werte im IT-Systemhaus „sogar noch schlechter“ sei-

en als in den dezentralen Dienststellen. 

Daher sollen nun schnellstmöglich Maßnahmen her, 

um dem negativen Trend entgegen zu wirken. Insbe-

sondere die Bereiche „Psychologischer Vertrag“ und 

„Identifikation“ wurden als Felder mit Handlungsbe-

darf erkannt. Darum sollen auch keine Wasserspen-

der oder Kickertische angefordert werden. Das ist 

schade! Denn sicheren Quellen zufolge sollen die So-

zialräume in Guantanamo besser ausgestattet sein als 

die der BA. 

Nun heißt es also wieder: Jeder Service-Bereich setzt 

sich zusammen und lässt sich Maßnahmen zur Ver-

besserung einfallen. Die MitarbeiterInnen sollen also 

wieder einmal 

selbst Lösungen er-

arbeiten, weil die 

Führung nicht dazu 

in der Lage ist.  

Dann muss auch 

eine weitere Frage 

erlaubt sein: Was ist 

eigentlich aus den 

Erkenntnissen des 

letzten Engagement

-Index geworden? 

Da gab es doch mal 

markige Worte nach 

dem Motto „Stärkenorientierter Einsatz der Mitarbei-

terInnen“! Wie viele MitarbeiterInnen werden nun 

nach ihren Stärken eingesetzt? Wie hoch ist der An-

teil des Personals, der dank dem Engagement-Index 

ein viel erfüllteres Arbeitsleben genießt? Wie viele 

Neuorientierungen hat die Dienststelle seitdem um-

gesetzt? 

Die Antwort dürfte allgemein bekannt sein. Darum 

bleibt auch der Verdacht, dass das Personal jetzt kre-

ative Lösungen entwickelt, die nie umgesetzt werden. 

Hauptsache, es wurden Maßnahmen ergriffen und 

die Führungsetage kann sich gegenseitig auf die 

Schulter klopfen. Bis zum nächsten Engagement-

Index… 

- Zora Roth - 
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Schleuse im Neubau defekt 

Wie das Servicehaus meldete, ist die Schleuse zu den Rechen-

zentren im Verwaltungszentrum wieder einmal ausgefallen. Die 

Reparaturen werden zeitnah durchgeführt, wie uns auf Nach-

frage bestätigt wurde. Wie unsere eifrigen Leser und Kollege 

Klaus-Peter Müllermaier* von TEC2 wissen, kann „zeitnah“ 

durchaus ein langwieriges Warten nach sich ziehen. Kondolenz 

für den Kollegen bitte an das Postfach „_BA-IT-Systemhaus-

R.I.P.“ 

- Senior Rossi - 

*Name von der Redaktion geändert 

 

Rechts im Bild sehen Sie den Kollegen Müllermaier überglück-

lich nach seiner zeitnahen Rettung. #selfie #yolo  

Floskeln und ihre wahre Bedeutung 

Wir bitten Sie uns weitere Informationen mitzuteilen. 

Bedeutung: Können Sie uns bitte sagen, was Sie überhaupt genau wollen? 

 

Wir gehen der Sache nach. 

Bedeutung: Wir haben noch nie davon gehört.   

 

Zur Kenntnisnahme. 

Bedeutung: Es wird Sie nicht interessieren, aber wenn etwas schiefgeht, haben Sie Mitschuld, weil Sie dar-

über informiert waren.  

 

Der Vorgang ist in Bearbeitung. 

Bedeutung: Sobald wir Ihre Unterlagen finden, kümmern wir uns darum.  
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